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Man muss schon etwas suchen, bis man die Ersterwähnung Spöcks („specchaa in 
pago anlahgauue“) in der riesigen, im Original ungefähr 40 x 50 cm großen Urkunde 
von König Ludwig dem Deutschen aus dem Jahre 865 fi ndet (Urkunde A 13 im 
General landesarchiv in Karlsruhe).

Erste Anfänge
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Erste Anfänge
Die Karlsruher haben es gut. Markgraf Karl Wilhelm 
legte am 17. Juni 1715 den Grundstein zu seinem 
neuen Schloss und damit auch zu seiner neuen Resi-
denzstadt Karlsruhe. An diesem Tag kann mit Fug 
und Recht der Geburtstag der Stadt gefeiert werden.

In Spöck ist die Situation mit dem 19. Juni 865 viel 
komplizierter. Sicher ist nur, dass das Dorf an diesem 
Tag nicht in irgendeiner Form gegründet wurde. Nur 
sein Name fi el das erste Mal in einer bis heute erhal-
tenen Urkunde. Das ist auf jeden Fall schon einmal 
ein Anlass zum Feiern.

Aber Genaueres lässt sich zu diesem Datum nicht 
viel sagen. Vielleicht ist das Dorf viel älter und es ist 
nur Zufall, dass es kein älteres schriftliches Zeugnis 
gibt. Zu früheren Zeiten war man da optimistisch. 
Für den ersten Spöcker Chronisten Artur Hauer war 
klar, dass Spöck „sicherlich eine uralte Siedlung“ war, 
„deren Ursprung weit in vergangene Jahrhunderte 
hineinragt, so daß das Dorf jetzt auf ein mehr als 
2000-jähriges Bestehen zurückblicken kann.“ Ein-
deutig war für ihn auch das charakteristische Kenn-
zeichen: Die Siedlung sei als Hochwasserschutz „von 
einem Damm aus Rutengefl echt und Erde umge-
ben“ gewesen, wovon das Dorf dann seinen Namen 
erhalten hätte.1

Möglicherweise war das so. Es könnte aber auch 
ganz anders gewesen sein. Siedlungsspuren, die 
wirklich bis zu 2.000 Jahre zurückführen, fehlen in 
Spöck völlig. Bleibt als Anhaltspunkt vor allem die 
erste urkundliche Erwähnung des Ortsnamens in ei-
ner Urkunde des Königs Ludwig des Deutschen, da-
tiert mit dem 19. Juni 865, die Basis auch für die Jubi-
läumsfeier des Jahres 2015.

In dieser Urkunde geht es nicht um die Siedlung 
Spöck als solche. Es geht da – neben anderem – nur 
um die Sachen oder Besitztümer („res“), die ein ge-
wisser Theodold ad specchaa in pago Anglahgauue 
der Speyerer Kirche schenkte.2 Aber was heißt das 
genau? Es könnte einmal bedeuten, dass Theodold 
zu Specchaa (=Spöck) im Anglachgau Besitz hatte. Es 
könnte aber auch heißen, dass er nur etwas bei Spec-

chaa besaß. Und dieses Specchaa wird der Name ei-
ner dorfähnlichen Siedlung gewesen sein, die durch-
aus einen „Damm aus Rutengefl echt und Erde“ 
besessen haben wird, aber wahrscheinlich nicht im 
Sinne einer Umfassung, sondern im Sinne dessen, 
was „spek“ im späteren Mittelhochdeutsch bezeich-
nete: „ein aus Reisigbündeln oder Prügeln gebauter 
Weg oder Damm über sumpfreiches Gebiet, meist 
Wald“3 – im konkreten Falle wohl durch das Umfeld 
der Pfi nz. Unter dieser Perspektive wäre auch die 
charakterisierende Namensgebung der beiden ne-
beneinander gelegenen Pfi nz-Siedlungen gut ver-
ständlich: Spöck wäre jene Siedlung gewesen, bei 
der man die Pfi nz mittels eines Dammes überqueren 
konnte, Staffort dagegen jene, wo eine Furt mit Stap-
fen, mit Stufen, vorhanden war.4

Von modernen Vorstellungen von einem ansehn-
lichen Gemeinwesen mit Häusern und Gassen wird 
man sich allerdings lösen müssen. Der Wirklichkeit 
wird man näher kommen, wenn man nur an ein paar 
mehr oder minder zerstreute, recht primitive hütten-
ähnliche Bauwerke denkt. Ob das alles uralt germa-
nisch und vielleicht sogar keltisch war, muss offen 
bleiben. Genauso muss offen bleiben, warum minde-
stens 300 Jahre bis zur nächsten Erwähnung Spöcks 
vergehen und eine häufi gere Nennung sogar erst im 
13. Jahrhundert zu verzeichnen ist. Sicher ist jedoch, 
dass es in jenen ‚dunklen‘, weil nicht schriftlich be-
zeugten, Jahrhunderten eine Siedlung im Bereich 
der Kirche gab, wie jüngst gefundene Reste bezeu-
gen.

Archäologische Befunde
(Reiner Dick)

Archäologische Zeugnisse aus den Ortschaften der 
Hardt sind rar. In Spöck gab es bislang keinerlei Bo-
denbefunde im Zusammenhang mit gezielten Gra-
bungen. Eine ungeplante Gelegenheit bot sich ab 
Frühjahr 2012, als das rund 150 Jahre alte Wohnhaus 
auf dem in unmittelbarer Nähe zur evangelischen 
Kirche gelegenen Anwesen Kirchstraße 9 abgerissen 

Archäologische Befunde
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